
Der einen Leid ...
Geschrei erkli ngt aus den hi nteren
Büroräu men. Besorgte Koll egI nnen eil en
über den neonerl euchteten Fl ur. Auf dem
Boden krü mmt si ch mit sch merzverzerr-
tem Gesi cht: Layouteri n X. Was war pas-

si ert? Endli ch hat das sch mal e WOXX−Budget
di e Anschaffung ei ner Hi gh−Tech−Computer−
Maus erl aubt. Ei ne von denen, di e super−
schnitti g über das Pad rasen. Doch Mäuse
hauen bekanntli ch den stärksten El efanten u m
− wi e weit das Redakti onsl eben der Wil dni s
mitunter ähnelt, offenbart si ch weni ge Mi nu-
ten nach dem Ei nkauf. Bei m Verstöpsel n
gerät der wackli ge Büroti sch i ns Wanken.
Frau und Fi nger werden kurz darauf unter der
Maschi ne begraben. I n Extremsituati onen
l ernt mensch sei ne oder i hre Koll egI nnen
besser kennen: Das Opfer sitzt mittl er weil e
auf sei nem Stuhl, mit geni eßeri sch geschl os-
senen Augen. Und das verschreckte Team?
Das drückt mit verei nten Kräften gegen di e
verl etzten Stell en, angebli ch u m das Erschei -
nen unschöner bl auer Beul en zu verhi ndern.
So al so wird aus Arbeit Vergnügen ...
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Die"Association pro-
fessionnelle deséduca-
teurset éducatricesgra-
dué(e)s" holt sich Schüt-
zenhilfe bei Politike-
rInnen: Alle beklagen,

dassdie ErzieherInnenin
Sachen Bezahlung und

Statusbenachteiligt sind.
Eine Änderung der

Situationlässt auf sich
warten.

Jahren, also Kinder und Ju-
gendliche, betreuten. Der
weitaus geringere Teil war
in der Erwachsenen− und Al-
tenbetreuung aktiv. Für das
Jahr 2001 wird die Zahl der
"éducateurs gradués" auf
fast 650 geschätzt. Die Ten-
denz ist weiter steigend: 150
Studentinnen und Studenten
verfolgenderzeit eine Ausbil-
dung i mIEES (Institut d'Etu-
des Educatives et Sociales)
in Livange. Sorgen umeinen
Arbeitsplatz brauchen sie
sich nicht zu machen mit der
Einführung der "éducation
précoce" und der Entwick-
lung in Richtung Ganztags-
schulei mPri mär− undSekun-
darschulwesen geht ein
enormer Bedarf an Erziehe-
rInneneinher.

Dennoch herrscht große
Unzufriedenheit in dieser Be-
rufssparte. Das zeigte sich
wieder einmal am vergange-
nen Dienstag, als die APEG
zu einer "table ronde" mit
VertreterInnen aus sämtli-
chen Parteien und aus dem
Hochschul ministerium ein-
lud: Die Victor−Hugo−Halle
war gerammelt voll, und Ap-
plaus erklang vor allem
dann, wennvonder Revalori-
sierung der ErzieherInnen−
Laufbahn die Rede war. "Eine
gute Bezahlung ist nicht al-
les, aber sie hat einen ange-
nehmen Nebeneffekt", mein-
te Fernand Dentzer, Vize−Prä-
sident der APEG, als er die
Diskri minierungen seines Be-
rufes auflistete.

Seit den 70-er Jahren, als
der sozio−edukative Sektor
eine explosionsartige Ent-

wicklung mitmachte, wurde
eine gerechte Regelung ver-
sprochen. Dreißig Jahre
später ist die Bilanz ernüch-
ternd: Die ErzieherInnen wer-
den i mVergleich zu anderen
Berufen mit dreijähriger Aus-
bildung nicht nur schlechter
bezahlt, auch innerhalb des
Berufstandes selber gibt es
kaum nachvollziehbare Un-
terschiede. Dabei geht es
nicht nur um die Differenz
zwischen jenen, die bei m
Staat oder den Gemeinden
"verbeamtet" sind, und je-
nen, diei mprivaten, konven-
tionierten Sektor arbeiten.
Auch innerhalb dieser Kate-
gorien gibt es Unterschiede,
etwa wenn ein anderes Mini-
sterium im Spiel ist. Am
schli mmsten wiegt allerdings
der Umstand, dass bei einem
Wechsel der Arbeitsstelle die
bisher erlangte Berufserfah-
rung nicht oder nur teilweise
anerkannt wird.
Die Folgen sind fatal: Pro-

bleminstitutionen wie etwa
dieJugendanstaltin Dreiborn
finden keine erfahrenen Er-
zieherInnen, die dort arbei-
ten wollen. AnfängerInnen
sind aber wegen der spezifi-
schen Problemfälle, die es zu
betreuengilt, überfordert.
Dieses Schwierigkeit wird

sich noch verschärfen, wenn
die Ganztagsschule i m Se-
kundarunterricht weiter
verallgemeinert wird: Es ist
dann kaum zumutbar, junge
StudienabgängerInnen mit
SchülerInnen zu konfrontie-
ren, die nur wenigeJahrejün-
ger sind.
Die Politik gibt zwar an,

das Problem erkannt zu ha-
ben. Doch wann eine gesi-
cherte legale Basis geschaf-
fen werden soll, kann oder
will niemand sagen. Das Mi-
nisterium für Hochschulwe-
sen arbeitet zwar an einem
Gesetz, welches den Hoch-
schulcharakter der IEES−Aus-
bildung definierensoll, es tut
sich aber schwer damit, eine
konkrete Lösung vorzulegen.
Es herrscht Angst vor einer
Kostenlawine, da die Revalo-
risierung viele Personen auf
ein Mal betreffen wird. Aller-
dings ist für die ErzieherIn-
nennur schwer nachvollzieh-
bar, weshalb gerade sie, an-
gesichts milliardenhoher
Steuergeschenke, auf einen
Ausgleich warten müssen.

ERZIEHERiNNEN

Ein Beruf mit Zukunft?

Nächste Woche: USAnach demWechsel
Was verbirgt si ch all es hi nter George Bush? Wi e wird si ch
sei ne Li ni e auf di e Außenpoliti k des Weltpoli zi sten USA
auswirken. I n unserem Dossi er nächste Woche porträti ert
Woxx−Korrespondent Max Boehnel den fri schgebackenen
Außenmi ni ster und wirft ei nen kriti schen Bli ck auf das
neue Kabi nett.

Vor allemim
Bereich der
außerschuli-
schen Betreuung
wirdder Bedarf
an ErzieherIn-
nenin den
nächstenJahren
wachsen.

(Foto: Christian
Mosar)

(ergué) − Einer Erhebung
der "Association professio-
nelle des éducateurs
éducatrices gradué(e)s
(APEG)" aus demJahre 1999
zufolge waren 1999 etwa 585
Personen als so genannte
"graduierte" ErzieherInnen
tätig. I m Gegensatz zu den
"diplomierten" ErzieherInnen
haben sie nach dem Pre-
mière−Examen eine dreijähri-
ge Hochschulausbildung ab-
solviert, zumindest jene un-
ter ihnen, die ihren Ab-
schluss nach 1999 gemacht
haben. Damals war die Aus-
bildung von zwei auf drei
Jahre verlängert worden.
Etwa 62 Prozent der Erzie-

herInnen waren 1999inInsti-
tutionen beschäftigt, die die
Altersklassen von 7 bis 19

CLAUDE TURMES
Un contre−mouvement
se met en place
Les ONGse mondialisent elles−aussi, le
"sommet mondial social" de Porto Alegre
l'a démontré.

"Kei ner da, der di e NATO abschaffen will ?", fragte scherzhaft
Partei sprecher Carl o de Toffoli nach der l etzten Absti mmung
am frühen Sonntagnachmittag. Mi nuten später war der Kon-
gress beendet − zwei Stunden früher al s vorgesehen. Der
Grund: Es hatte kaum Di skussi onen über den "I n den Fri eden
i nvesti eren"−Text gegeben, und fast all e Absti mmungen waren
ei nsti mmi g verl aufen.
Lag das daran, dass di e Grünen di e i n dem Dokument propa-
gi erte weltweite Konfli ktpräventi on parteii ntern angewendet hat-
ten? Wahr i st, dass di e hei kl en Punkte vorher i n der fri edens-
politi schen Arbeitsgruppe durchdi skuti ert wurden. Wahr i st al-
l erdi ngs auch, dass ei n Teil der entschi edensten Kri egsgegne-
rI nnen der Arbeitsgruppe wi e dem Kongress fern gebli eben wa-
ren. Andere wi ederum waren i n di e Vorbereitung ei ngebunden
und trugen wohl deshal b di e Kompromi sse mit.
Di e all gemei ne Lustl osi gkeit machte ei ner gewi ssen Spannung
Pl atz, al s Françoi s Bausch zum Kosovokri eg das Wort ergriff.
Al s ei ner der Hauptbefürworter der I nterventi on gestand er
jetzt, er habe si ch "kri egen l assen". Mit dem Text des Fri edens-
papi ers, das strenge Vorbedi ngungen für ei ne I nterventi on ver-
l angt, erkl ärte er si ch ei nverstanden. Unkl ar bli eb, ob er und
sei ne Frakti onskoll egen si ch ni cht bei m nächsten Mal wi eder
"kri egen l assen". I mmerhi n besagen di e Partei statuten, dass
Abgeordnete das Partei programm vertreten müssen, sodass si e
andernfall s gegen den Buchstaben des Textes verstoßen wür-
den statt, wi e 1999, nur gegen den Gei st der Partei dokumente.
Unter m Stri ch: Di e Grünen stehen geschl ossen hi nter ei nem
Nei n zu den Aufrüstungspl änen der Regi erung. Das i st erfreu-
li ch. Doch ebenso geschl ossen stehen si e hi nter schwammi gen
Aussagen zu Nato und Weltpoliti k. Das i st ei n bi sschen weni g
für ei ne Partei, di e angetreten war, um ti efgreifende Verände-
rungen zu errei chen.

RaymondKleinist Woxx−Redakteur.

Le sommet mondi al soci al a été un succès sur tous l es fronts.
Il y a d' abord l e li eu choi si, l a Vill e de Porto Al egre dans l' Etat
du Ri o Grande do Sul: Une vrai e démocrati e parti ci pati ve y
foncti onne avec succès sous l'i mpul si on du parti des travail-
l eurs qu' on qualifi erait de gauche pl uri ell e en Europe. En effet,
l e budget d'i nvesti ssement de l a Vill e et de l' Etat de Ri o Grande
do Sul est él aboré avec l a parti ci pati on acti ve des citoyens re-
présentés par des comités de quarti ers, une procédure qui pri-
vil égi e l es vrai s besoi ns de l a popul ati on et renforce l' économi e
l ocal e.
Cette prati que montre que des stratégi es réali stes et réali sabl es
pour construire une autre mondi ali sati on exi stent bel et bi en.
Conditi ons essenti ell es: Il faut renforcer l es économi es l ocal es
en expl orant une grande di versité de for mes (régi es muni ci pa-
l es, économi es soci al es, coopérati ves), il faut militer pour des
structures de contrôl e assurant que l' économi e mondi al e
respecte l es accords i nternati onaux en mati ère de droit soci al
et de l' environnement (changement en profondeur de l' Organi-
sati on mondi al e du commerce) et il faut surtout faire pressi on
pour que des i nstruments de régul ati on comme la taxe Tobi n
devi ennent enfi n réalité.
Cette pressi on est exercée de pl us en pl us par l es ONG, " mon-
di ali sées" ell es−aussi. Le sommet de Porto Al egre l e démontre
cl airement. Les organi sati ons i nternati onal es comme ATTAC, l a
Confédérati on paysanne i nternati onal e et l es Amis de l a Terre
ont profité du Forum Soci al Mondi al pour ti sser des li ens entre
ell es et des milli ers d' organi sati ons présentes. Des parl ementai-
res venus surtout de l' Europe − l a France, l a Sui sse, l a Bel gi-
que, l' Itali e − et de l' Améri que de Sud ont pu établir un premi er
contact. Les structures d' un contre− mouvement se mettent donc
en pl ace. A sui vre.
Claude Turmes est député européen(Déi Gréng)et a participé
ausommet de Porto Alegre pourle Groupe des Verts au PE.

RAYMONDKLEIN
Frieden unter den Grünen
− ein Beispiel für die Welt
Am Wochenendefand der grüne Friedens-
kongressstatt. Friedlich war auch die
Sti mmung unter den TeilnehmerInnen.
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